EAP 004-1/34/08-2002 En;

Sitzung der Gemeindevertretung;

N I E D E R S C H R I F T

aufgenommen anlässlich der durch Einzelladungen vom 07.11.2002 einberufenen 

34. Sitzung der Gemeindevertretung am 15. November 2002 um 16.00 Uhr im Sitzungssaal des Gemeindeamtes der Gemeinde Henndorf am Wallersee.

Anwesend:
Für die Österreichische Volkspartei:
Bürgermeister Rupert Eder, GR Dr. Wolfgang Leinberger, GR Theresia Fletschberger, 

GV Siegfried Düh, GV Johann Sommerer ab TOP 5.), GV Johann Schwaiger, GV Maria Paar, GV Johann Riedl;

Für die Sozialdemokratische Partei Österreichs:
Vizebgm. Walter Seidl, GR Herbert Thalhammer, GV Mag. Hildegard Eisl, GV Dorothea Aberger, GV Ing. Helmut Aschenberger, GV Franz Ortner; 

Für die Freiheitliche Partei Österreichs:
GR Johann Kaindl, GV Ing. Bernhard Joham, GR Franz Brandstätter, GR Johann Strumegger;

Für das Liberale Bürgerliche Henndorf: 

GV Friedrich Weyrich ab TOP 4.);

Nicht anwesend: 

GV Johann Sommerer bis TOP 5.), GR Johann Ebner, GV Friedrich Weyrich bis TOP 4.), GV Horst Göttlich - alle entschuldigt;
Schriftführerin: VB Monika Enhuber;

Tagesordnung:

1. Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit;

2. Fragestunde gem. § 32 lit. h GO 1994 und § 9 (6) der Geschäftsordnung der 


Gemeindevertretung Henndorf am Wallersee;

3. Bericht des Überprüfungsausschusses – Beratung und Beschlüsse;

4. Bericht des Ausschusses für Schule, Kindergarten, Soziales und Kultur – Beratung 

und Beschlüsse;

5. Neubau Mehrzweckhalle – Standort – Beratung und Beschluss;

6. Bericht der Gemeindevorstehung;

* 7.
Personelles;

8. Allfälliges.

*Gemäß § 28(2) GO 1994 in Verbindung mit § 5 Abs. 5 der Geschäftsordnung der Gemeindevertretung wird der Tagesordnungspunkt 7.) unter Ausschluss der Öffentlichkeit behandelt.

zu 1.) 
Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit:

Bürgermeister Eder eröffnet um 16.00 Uhr die Sitzung, begrüßt alle Anwesenden und stellt die Beschlussfähigkeit fest. 

zu 2.) 
Fragestunde gem. § 32 lit. h GO 1994 und § 9 (6) der Geschäftsordnung der Gemeindevertretung Henndorf am Wallersee:

Keine vorliegenden Anträge

zu 3.
 Bericht und Anträge des Überprüfungsausschusses:

Der Überprüfungsausschuss hat am 30. Oktober 2002 die letzte Sitzung abgehalten und dabei nachstehende Punkte erledigt:

N I E D E R S C H R I F T

aufgenommen anlässlich der durch Einzelladungen vom 22. Oktober 2002 einberufenen 

8. Sitzung des Überprüfungsausschusses der Gemeindevertretung am Mittwoch, den 30. Oktober 2002 um 19.00 Uhr, im Besprechungsraum des Gemeindeamtes Henndorf am Wallersee.

Anwesend: 

Bürgermeister Rupert Eder
GV Mag. Hildegard Eisl 

GV Horst Göttlich
GV Johann Strumegger

GV Friedrich Weyrich

Schriftführerin: Kassenleiter Annemarie Gassner

Erledigung:

Die Vorsitzende, Frau GV Mag. Hildegard Eisl, eröffnet um 19.00 Uhr die Sitzung und stellt die Beschlussfähigkeit fest.

Überprüfung des Kassa- bzw. der Kontostände

Bargeldbestand per 30. Okt. 2002
EUR
553,86

Barkasse per 28. Okt. 2002
EUR
440,01

Kontostand Raiffeisenkasse per 28. Okt. 2002
EUR
332.163,23

Kontostand Volksbank per 28. Okt. 2002
EUR
69.012,72

Depotkonto Bürgermeisterpension 42606 per 21. Okt. 2002
 EUR
0,03

Depotkonto Bürgermeisterpension 42861 per 21. Okt. 2002
 EUR
0,04

Stand der Rücklagen per 28.Okt. 2002

Allgemeine Rücklage Raiffeisenkasse Henndorf a. W. 
EUR
1.001.628,41

Rücklage Abwasser Raiffeisenkasse Henndorf a. W.
EUR
217.419,63

Allgemeine Rücklage Volksbank Salzburg
EUR
199.954,43

Betriebsmittelrücklage Raiffeisenkasse Henndorf a. W.
EUR
19.844,93

Der Überprüfungsausschuss hat die Kassa- und Kontostände überprüft und für in Ordnung befunden.

Der Überprüfungsausschuss hat die Überziehungen lt. Liste vom 28.10.2002 geprüft und für in Ordnung befunden. Für die Überziehungen gab es nachvollziehbare Erklärungen. Der  Überprüfungsausschuss beschließt einstimmig, die Überziehungen in der vorliegenden Form der Gemeindevertretung zur Genehmigung zu empfehlen.

GR Strumegger spricht sich löblich über die Führung des Überprüfungsausschusses und der Buchhaltung des Amtes aus. 

Bürgermeister Eder stellt den Antrag, die Überziehungen lt. Liste vom 28.10.2002 zu genehmigen.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.

zu 4. 
Bericht des Ausschusses für Schule, Kindergarten, Soziales und Kultur – Beratung und Beschlüsse:

Der Ausschuss hat unter dem Vorsitz von Vizebürgermeister Walter Seidl am 22.10.2002 die letzte Sitzung abgehalten und folgende Tagesordnung erledigt:

Tagesordnung:

1. Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit;

2. Besichtigung der Baumaßnahmen in der Hauptschule;

3. Besichtigung der neuen Bibliothek in der Volksschule;

4. Aktuelles aus dem Schulbereich – Gespräch mit den Direktorinnen der HS und VS;

5. Aktivitäten zum Stelzhamer Jubiläumsjahr 2002 – Information und Beratung;

6. Allfälliges;

Erledigung:

zu 1.) 
Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit:

Vizebürgermeister Walter Seidl eröffnet um 19.00 Uhr die Sitzung, begrüßt alle Anwesenden und stellt die Beschlussfähigkeit fest.

zu 2.)

Besichtigung der Baumaßnahmen in der Hauptschule:

Mit den beiden Direktorinnen wurden die neuen Räumlichkeiten in der Hauptschule besichtigt.

zu 3.)
Besichtigung der neuen Bibliothek in der Volksschule:
Auch die neu gestaltete Bibliothek der Volksschule wurde mit dem Ausschuss besichtigt. 

Es wurden hier neue kindgerechte Einrichtungsgegenstände angeschafft und auch die Einteilung der Bücher durch die Leiterin der Bibliothek Frau VS-Lehrerin Rudolfa Seidl wurde neu gemacht. 

Nach der Besichtigung der Räumlichkeiten wurde die Sitzung des Ausschusses im Konferenzzimmer weitergeführt.

Die neuen Räumlichkeiten und Umbauten an der Hauptschule sowie die Umgestaltung der Volksschulbibliothek haben allgemein guten Anklang gefunden. 

Frau Direktor Heimerl gibt auch noch einige Ausführungen dazu und sie bedankt sich im Namen der gesamten Lehrerschaft für diesen großzügigen Umbau. Der Umbau hat bis auf einige Kleinigkeiten bei der Lehrerschaft sowie auch bei den Ausschussmitgliedern sehr positiven Anklang gefunden. 

Es wurden die alten Möbel zum Großteil verwendet und angepasst. 

Frau Direktor Heimerl berichtet, dass Frau HS-Lehrerin Leinberger aus den alten Vorhängen für verschiedene Räume neue daraus nähen wird. 

Vizebgm. Seidl bedankt sich für den Sparwillen der hier gezeigt wird. Er bemerkt auch, dass die Beleuchtung im Konferenzzimmer sehr gut ist.

Es wird auch über die Zusammenarbeit der beiden Direktorinnen gesprochen.

zu 4.)
Aktuelles aus dem Schulbereich – Gespräch mit den Direktorinnen der HS und VS:

Die Schülerzahlen der kommenden Jahre sind rückläufig. In den letzten Jahren sind wir bei einem Schnitt von 56 Kindern angelangt. 

Es wird weiters über die Problematik des Musikraumes gesprochen, hier besteht ein akustisches Problem, da über dem Ausweichraum Volksschulklassen sind und es Lärmprobleme gibt. 

Es gibt einen Lösungsvorschlag der vorsieht, dass man den Zeichenraum und textiles Werken nach verlegt. Die Lehrer(innen) sind nicht sehr begeistert, da es Kellerräume sind und man bei künstlichem Licht arbeiten muss. Es entstehen auch durch die Verlegung Kosten, da im Zeichenraum ein Kunststoffboden notwendig wäre lt. Frau Direktor Heimerl. Außerdem wäre die Verlegung der Wasserrinne für den Zeichenraum notwendig. Es wird diskutiert ob der Boden notwendig ist, und für wie Lange diese Lösung sein soll. 

Vizebgm. Seidl schlägt vor, dass die Verlegung der Räume ohne höhere Kosten durchgeführt werden soll. 

Bgm. Eder sagt dazu, dass man sich die Verlegung der Räume genau überlegen soll, dass nicht in einem oder zwei Jahren wieder eine Änderung gewünscht wird. 

Es kristallisiert sich heraus, dass die Verlegung der Räume gemacht werden soll, aber ohne größeren Aufwand. Es soll vorerst kein Kunststoffboden angeschafft werden. 

GV Düh sagt ebenfalls dazu, dass auch keine Nachbarn durch die Verlegung des Musikraumes gestört werden sollen.

Es wird noch weiter über die Lärmbelästigung diskutiert. 

Vizebgm. Seidl appelliert an eine interne Regelung der beiden Schulen ohne hohen finanziellen Aufwand. 

GV Ing. Aschenberger fragt bezüglich der Kollaudierung und der Übergabe der Umbauarbeiten an. 

Bürgermeister Eder erläutert dazu, dass auch noch keine Rechnung gestellt wurde.

GV Düh fragt noch bezüglich der Brandmelder an. 

Vizebgm. Seidl fragt an, ob die Schule gegen Beschädigungen versichert ist. Hier kommt die Hausratsversicherung der Schüler zu tragen lt. Frau Dir. Heimerl. Die Schule hat keine dementsprechende Versicherung. Lt. Frau Heimerl hat es aber noch nie Probleme gegeben. 

Frau Dir. Heimerl spricht die Mittagsaufsicht an. Diese Aufsicht haben bisher freiwillig Lehrer durchgeführt. Heuer hätte sich eine Mutter bereit erklärt diese Aufsicht zu machen. 

Vizebm. Seidl fragt, ob dies unentgeltlich ist. Hier berichtet der Bürgermeister, dass dies entgeltlich stattgefunden hat. Es werden haftungsrechtliche Dinge diskutiert. 

Frau Direktor Heimerl soll diese Angelegenheit abklären. 

zu 5.)
Aktivitäten zum Stelzhamer Jubiläumsjahr 2002 – Information und Beratung:
Vizebgm. Seidl spricht nochmals die Veranstaltungen anlässlich des Jubiläumsjahres von Franz Stelzhamer an. Die nächste Veranstaltung soll am 9.11.2002 im Gemeindesaal

stattfinden. Eine weitere Veranstaltung findet am 21.11.2002 statt. Beide Termine werden vom Bildungswerk veranstaltet. Genauere Details werden erst mitgeteilt. Weiters wird berichtet, dass „der Franz von Piasenham“ und die „literarische Wanderung“ gestaltet von der Gemeindebüchereileiterin Fr. Eherer und Altbürgermeister Winklhofer ein großer Erfolg war. Auch die Veranstaltung von Altbürgermeister Winklhofer „Henndorf wie es früher war“, ist von der Bevölkerung sehr interessiert angenommen worden. 

GV Düh fragt an, was mit der kleinen Stelzhamerfigur geschehen soll, die derzeit im Gemeindeamt steht. Diese könnte vielleicht der Schule zur Verfügung gestellt werden. 

Es wird über eine Namensgebung der Schule diskutiert. Vielleicht könnte man die beiden Schulen nach Franz Stelzhamer benennen. Es würde auch zum Jubiläumsjahr passen. 

zu 6.)
Allfälliges:
Frau GV Paar berichtet über die nächste Veranstaltung von „Gesunde Gemeinde“, sie fragt, ob eine Möglichkeit bestünde nochmals einen „Tag der Gesundheit“ in der Schule zu machen. Es sollen evtl. Ärzte Vorträge zum Thema Ernährung etc. halten. Vielleicht wäre dies im Frühjahr machbar. Die Direktorinnen sprechen sich positiv aus. 

Vizebgm. Seidl stellt die Namensgebung der Musikhauptschule zur Diskussion. 

GR Dr. Leinberger erklärt Musikhauptschule bedeutet aber auch Schule mit musischem Schwerpunkt, also wäre Franz Stelzhamer schon ein passender Begriff.  

Frau GV Mag. Eisl fände es doch wertvoll die Bezeichnung Musikhauptschule zu belassen.

GR Theresia Fletschberger ist für die Benennung nach Franz Stelzhamer, da viele seiner Texte auch vertont wurden. 

GV Ing. Aschenberger spricht sich positiv über den Umbau der Hauptschule aus. Er ist allerdings irritiert, dass bis heute noch keine Kollaudierung stattgefunden hat und er weist nochmals auf die Feuermelder bzw. Rauchmelder hin. Zur Namensgebung sagt er, dass eine derartige Namensgebung nicht deshalb stattfinden soll, weil man einen Platz für die Figur von Franz Stelzhamer braucht. Es soll die Frage gestellt werden, wie wertvoll Franz Stelzhamer für Henndorf ist. 

GR Dr. Leinberger sagt, es soll nicht nur die Hauptschule, sondern der gesamte Schulkomplex nach Franz Stelzhamer benannt werden 

GR Herbert Thalhammer steht der Namensgebung positiv gegenüber, aber er wäre vielleicht für jemanden der sich besonders für das Schulwesen verdient gemacht hat. Es waren viele berühmte Leute in Henndorf ansässig. Vielleicht sollte man noch konkreter darüber nachdenken. 

Vizebgm. Seidl sagt dazu, dass wir in Henndorf nur 3 wirklich bekannte Personen hatten. Der berühmteste war sicher Franz Stelzhamer und da er auch in Henndorf ein Ehrengrab hat, glaubt er, dass Franz Stelzhamer sicherlich der geeignete Name für die Schule wäre. 

GV Strumegger meint, vielleicht sollte man die Schulen getrennt benennen. 

Vizebgm. Seidl erklärt, dass beide Direktorinnen den Wunsch der Namensgebung geäußert haben. 

Vizebgm. Seidl stellt den Antrag, die Volks- und Hauptschule nach Franz Stelzhamer zu benennen. 

4 Stimmenthaltung - Bgm. Rupert Eder, GV Ing. Aschenberger, GR Thalhammer Herbert und GV Johann Sommerer;

1 Gegenstimme - 
GV Dorothea Aberger

12 Ja-Stimmen.

Der Antrag ist somit angenommen. 

5. 
Neubau Mehrzweckhalle – Standort – Beratung und Beschluss:

Der Arbeitsausschuss für die Verwirklichung einer Mehrzweckhalle hat in den letzten Sitzungen ein Raumprogramm für die Mehrzweckhalle erarbeitet und die möglichen Standorte behandelt.

Die nunmehrige Festlegung auf einen Standort ist für die Fortführung des Projektes unbedingt erforderlich, um nicht unnötige Verzögerungen und Mehrarbeiten hervorzurufen. Für zwei Standorte wurde seitens der projektbegleitenden Betreuung eine Analyse erarbeitet, die den Fraktionsführern in Kopie beigelegt war. Es sind dies der Standort bei den Sportanlagen und neben dem Gemeindeamt.

Bei der letzten Sitzung des Arbeitsausschusses wurde folgendes Beratungsergebnis erzielt.

N I E D E R S C H R I F T

aufgenommen anlässlich der 6. Sitzung der Arbeitsgruppe für den Veranstaltungssaal am Dienstag 23. Oktober 2002 um 18.00 Uhr im Besprechungsraum des Gemeindeamtes der Gemeinde Henndorf am Wallersee.

Anwesend:

Für die Österreichische Volkspartei:

Bgm. Rupert Eder, GR Dr. Wolfgang Leinberger

Für die Sozialdemokratische Partei Österreichs

GV Ing. Helmut Aschenberger

Für die Freiheitliche Partei Österreichs:

GR Johann Kaindl

Für das Liberale Bürgerliche Henndorf

GV Friedrich Weyrich;
Sonstige Anwesende:  DI Kirchtag
Schriftführer: Gemeindeamtsleiter Johann Riedl

Erledigung:

Bürgermeister Eder begrüßt alle Anwesenden, besonders DI Kirchtag und verweist auf die bisherige Tätigkeit.

Er erwähnt, dass der Planer für den Standort bei den Sportanlagen eine erste Grundstücksanalyse gemacht hat und verteilt die dementsprechenden Unterlagen. Er bittet DI Kirchtag um seine diesbezüglichen Erläuterungen.

DI Kirchtag erwähnt die bei der letzten Sitzung angepasste Raumbedarfsprüfung, jetzt sollte man sich auf den Standort konzentrieren damit man weiter kommt.

Er hat eine Möglichkeit der Bebauung im Bereich der Sportanlagen aufgezeigt und auch nochmals den Standort neben dem Gemeindeamt geprüft. Für ihn war das bisher sein favorisierter Standort, allerdings wird hier die Fläche zu klein werden. Eine diesbezügliche Unterlage hat er auch vorbereitet. Man sollte die beiden Varianten auf seine Vor- und Nachteile prüfen.

Die beiden vorliegenden Varianten werden von DI Kirchtag vorgestellt.

Standort Sportanlagen: 

Vom Ort entfernt, kein Kellergeschoss erforderlich, gemeinsame Parkanlagen müssen nur neu geordnet werden, geringer Flächenbedarf, Synergieeffekte durch Doppelnutzungen

Standort Gemeinde: 

Ortsmitte und damit Belebung des Ortskerns, 2 Tiefgaragengeschosse erforderlich, 2 Obergeschosse, geringe Fläche vorhanden und schwierige Bebaubarkeit, schwierige funktionelle Trennung

GV Ing. Aschenberger sieht schon Vorteile beim Standort Gemeinde. Er sieht aber auch baurechtliche und nachbarschaftsrechtliche Probleme. Probleme gibt es auch im Parkbereich und im Kostenbereich, er spricht die Tiefgaragenplätze und die schwierigere Bebaubarkeit an.

Bürgermeister Eder befürchtet Probleme mit den Nachbarn und weist auf die letzte Grundreserve in diesem Bereich hin, die man dadurch verbaut.

GR Dr. Leinberger sieht in der zweiten Analyse eine wertvolle Auslotung, allerdings sind die vorhersehbaren Schwierigkeiten in baurechtlicher Hinsicht schon sehr erheblich. Er findet es nicht gut, wenn die Gemeinde allerletzte Auslegungsmöglichkeiten des Baurechtes anwendet.

Auf Grund dieser Schwierigkeiten müsste eine weitere Behandlung schon gut überlegt werden. Als großen Vorteil sieht er den Eigengrund an, weil die Folgekosten für den Grund nicht dazu kommen. Dem gegenüber ist der Verlust des Grundstückes für zukünftige Möglichkeiten ist nicht gerade ein Vorteil.

Die besseren Freiflächen bei einer Veranstaltung und die verbindenden Möglichkeiten mit den Sportanlagen sind schon gut. Er sieht allerdings in der Verkehrserschließung dort die größere Schwierigkeit.

GV Weyrich fragt, ob eine weitere Abspeckung möglich ist, die eine Bebauung im Gemeindebereich zulässt.

Wenn die Konfiguration geändert werden könnte, gäbe es laut DI Kirchtag noch Möglichkeiten.

GR Kaindl bringt den Standort Feuerwehr nochmals ins Gespräch, ob hier nicht ein besserer Standort wäre.

Für Bürgermeister Eder ist dieser Standort mit den Nachbarn problematisch.

DI Kirchtag glaubt der Gemeindestandort ist zu klein und man schafft sich mehr Probleme.

GV Ing. Aschenberger sieht auch in der Sportanlagenvariante mehr Vorteile. Sie würde eine große Freifläche und auch Erweiterungsmöglichkeiten bedeuten. Er spricht nochmals an, ob nicht ein weiterer Standort, an den bisher nicht gedacht wurde, in Frage kommen könnte.

Es werden nochmals die möglichen und bereits auch schon erwähnten Standorte durchgegangen, allerdings findet sich kein geeignetes Grundstück.

Die Vorteile des Standortes bei den Sportanlagen scheinen nach Ansicht des Ausschusses zu überwiegen, auch die Freizeitaktivitäten sind seit jeher in diese Richtung.

GV Ing. Aschenberger regt nochmals die Idee von Kegelbahnen an, ob dies angedacht werden könnte. Laut heutiger telefonischer Mitteilung von Herrn GV Ortner würden etwa 1200 m³ umbauter Raum dafür benötigt.

Es wird grundsätzlich überlegt welche Kosten verursacht werden und welcher Nutzen daraus gezogen werden kann. Die Kosten/Nutzen-Analyse ergibt, dass es wahrscheinlich die Kosten nicht rechtfertigt.

Bürgermeister Eder ist für eine grundsätzliche Beschlussfassung bezüglich des Standortes, um mit dem Projekt weiter zu kommen.

GR Dr. Leinberger greift nochmals das Verkehrsthema beim Standort Sportanlagen auf, mit Anrainerprotesten ist sicherlich zu rechnen. Er wirft daher die Frage auf, wann man dieses Thema aufgreifen soll.

Die Aufteilung auf zwei Verkehrswege, die tatsächliche Belastung durch Großveranstaltungen und die mögliche Verlagerung bedeutet zwar für gewisse Bereiche eine Verschlechterung, wird aber allgemein als nicht unzumutbar eingeschätzt.

GR Dr. Leinberger wäre auf Grund der Diskussion für einen baldigen Standortbeschluss, der möglichst mehrheitlich getragen werden sollte.

GV Ing. Aschenberger sieht eine öffentliche Diskussion über den Standort als nicht sinnvoll an.

Bürgermeister Eder würde im Rahmen der REK-Abänderung eine Möglichkeit der Information für sinnvoll erachten, weil hier eine Information ohnehin erforderlich ist.

Es soll in der nächsten GV-Sitzung der Standort beschlossen werden, damit die notwendigen Verfahren eingeleitet werden können.

Der Ausschuss sieht nach eingehender Diskussion den Standort bei den Sportanlagen als den geeignetsten an.

Für die Finanzierung der Grundkosten sollen Vorschläge erarbeitet werden, die sowohl für die Gemeinde als auch für den Grundeigentümer eine faire Lösung darstellen. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe bringen aus ihren Bereichen Beispiele für vertragliche und finanzielle Möglichkeiten ein.
Beim Arbeitsausschuss kam heraus, dass der Standort bei den Sportplätzen doch besser für das geplante Projekt wäre. 

Bürgermeister Eder berichtet noch über die bevorstehenden Schritte und stellt die Standortanalysen zur Diskussion.

GV Ing. Aschenberger sagt dazu, dass nur zwei Standorte geprüft wurden, da lt. Arbeitsausschuss nur diese zwei Standorte in Frage kommen. Andere Standorte standen zwar zur Diskussion, aber nach genauerer Prüfung erschienen diese als nicht geeignet. 

Vizebgm. Seidl sagt dazu, dass der Standort bei den Fußballplätzen viele Vorteile hat, da dieser Bereich durch das Waldfest und andere Feste und Veranstaltungen schon seine Eignung gezeigt hat. 

Die Erreichbarkeit ist auch gegeben. Die Lärmbelastung wäre ebenfalls nicht sehr groß, aber auch eine Ausflugsgastronomie könnte sicherlich in diesem Bereich Fuß fassen. Es soll eine Standortentscheidung fallen, damit die weiteren Schritte eingeleitet werden könnten. 

GR Dr. Leinberger sagt ebenfalls, dass man sich mit mehreren Standorten befasst hat und nach und nach die verschiedensten ausgesondert hat. Er berichtet, dass Herr Arch. Kirchtag den Standort EDZ, vor allem durch die Lage im Ortszentrum, für sehr positiv erklärt hat. Auch die Tatsache, dass in Zukunft durch die Umfahrung die Ortsdurchfahrt sehr entlastet würde, spricht für den Standort. Die großen Sorgen allerdings waren vor allem die Parkplätze, aber auch die Einhaltung der Bebauungsgrundlagen. Er sagt, dass der Standort bei den Fußballplätzen ein sehr veranstaltungsbezogener Ort ist. Allerdings würde viel mehr Verkehr in diesem Bereich werden. Es spricht letztlich doch sehr viel für diesen Standort, vor allem die Parkplatzsorge wäre leichter zu lösen. 

GV Weyrich betritt den Sitzungssaal. 

GV Strumegger sagt dazu, dass eine Mehrzweckhalle in den Ort gehört und nicht so weit vom Ortskern weg, man muss auch an ältere Leute denken. 

Der Standort in der Nähe der Feuerwehr wäre auch in bezug auf eine Vergrößerung des Bauhofes viel günstiger. Er glaubt, dass bei den Sportplätzen die Parkmöglichkeiten zu wenig wären. 

GV Düh fragt, warum die anderen Standorte nicht näher geprüft wurden. 

Bgm. Eder erklärt dazu, dass diese Standorte von vorn herein durch den Ausschuss ausgeschieden wurden.

GV Strumegger äußert nochmals seine Bedenken bezüglich der Verlegung der Sportflächen. 

GV Düh fragt, ob durch den Beschluss für den Standort bei den Fußballplätzen die Arbeit der „Genossenschaft Salzburg“ vorbei ist. 

Bgm. Eder verneint das, es gibt eine zweite Phase bis zur Ausschreibung und Prüfung des Architektenwettbewerbes durch die „Genossenschaft Salzburg“. 

GV Sommerer wäre grundsätzlich für die Dorfvariante. Er glaubt, dass man im Ort nicht so viele Parkmöglichkeiten braucht und man könnte im Ort viele kleinere Veranstaltungen durchführen. Die Gastronomie wäre nicht so sehr zu berücksichtigen, er glaubt dass die Sache mit der Ausflugsgastronomie äußerst schwierig wäre. 

Bgm. Eder erklärt, dass die Variante im Ort baurechtlich und durch die teueren Parkmöglichkeiten (sprich Tiefgaragen) äußerst schwierig ist.

Frau GV Mag. Eisl äußert ihre Bedenken in bezug auf den Verkehr zur Mehrzweckhalle im Bereich der Sportplätze. 

GR Franz Brandstätter fragt, ob mit den Grundeigentümern schon gesprochen wurde. 

Bgm Eder erklärt, dass bereits zwei Gespräche geführt wurden und ein drittes Gespräch im Beisein mit Rechtsanwalt Dr. Wittek-Jochums ausgemacht wurde. 

GR Brandstätter fragt auch, ob später noch über die Kosten abgestimmt werden muss. 

GV Ing. Aschenberger erwähnt die vielen Diskussionen und er glaubt an die Attraktivität des Standortes EDZ. Es wurden auch viele verschiedene Mehrzweckhallen angeschaut. Er glaubt aber auch, dass mitten im Ort die Belastung der Nachbarn und die Kosten für die Errichtung der Tiefgaragen eine riesige Summe in Anspruch nehmen würde. Die Kosten der angesprochenen Verlegung der Trainingsplätze sind seiner Meinung auch in den Griff zu bekommen. 

GV Riedl spricht nochmals die Vergleiche der Studien an. Er glaubt die meisten Pluspunkte hat der Standort bei den Fußballplätze. 

Er wäre für ein Gespräch mit allen Betroffenen, sei es Grundeigentümer, Stockschützen und Sportverein, um eine entsprechende Gesamtlösung zu erarbeiten. GV Weyrich unterstreicht die Notwendigkeit von Parkplätzen auch im Ort und daher müssten gewisse Parkmöglichkeiten erst geschaffen werden. Der Pluspunkt für den Standort Fußballplätze wäre auch, dass man viele Sportveranstaltungen in der Halle durchführen könnte. 

GR Dr. Leinberger sagt, dass die weitere Schrittfolge mit Vorsicht begangen werden muss. Diese müssen äußerst genau mit den Grundeigentümern und den Betroffenen abgewogen werden. Man muss die Sorgen von GV Strumegger in bezug auf die Bodenbeschaffenheit ernst nehmen. Er versteht den Beschluss als Aufbereitung für diesen Standort. 

GV Strumegger sagt nochmals, man soll den Standort Feuerwehr nicht außer acht lassen, aber auch den Bereich Verlängerung Kapellenstraße ins Auge fassen.

GV Dorothea Aberger spricht sich eher skeptisch über den Standort bei den Fußballplätzen aus. Früher einmal wurde der Bereich Gewerbegebiet Thalgauerstraße in Betracht gezogen. Hier gibt es lt. Bürgermeister Eder Zweifel ob mitten im Gewerbegebiet eine Mehrzweckhalle sinnvoll ist. Die Verkehrslage wäre natürlich sehr optimal. 

Bürgermeister Eder erklärt, dass man die Mehrzweckhalle nur durch Doppelnutzung auslasten kann und diese wäre beim Standort im Bereich der Fußballplätze am Idealsten. 

Weiters wird über einen Betreiber diskutiert. 

GV Sommerer fragt, ob der Sportverein und die Eisschützen durch den Bau der Mehrzweckhalle Vorteile haben und ob die Gemeinde dadurch Einsparungen bei den Subventionen hat. 

GV Strumegger spricht nochmals die Bauhofvergrößerung und die Finanzierung an.

GV Ing. Aschenberger fragt, was nun die überwiegende Nutzung sein sollte. Er wäre nicht für eine Sporthalle mit Nebennutzung. 

Der Bürgermeister gibt genauere Ausführungen dazu und weist auf die bisherige Entwicklung hin. 

GV Maria Paar schließt sich der Meinung von GV Ing. Aschenberger an. Wenn die Umfahrung kommt, würde man mit dem Veranstaltungssaal im Ort wieder viel Verkehr und Lärm herbeiführen. 

GV Düh fragt bezüglich der Besucherkapazität an. Es wurde für die Größe lt. Bürgermeister das Maß einer Normturnhalle festgelegt. 

GV Ing. Joham fragt, wie viele Veranstaltungen wirklich sein werden. Wie viel passiert wirklich in Henndorf? Er fragt für welche Zwecke sich die Halle eignen soll. 

Der Bürgermeister erklärt für Freizeit, Kultur und Sport. 

GR Dr. Leinberger hat den Eindruck, dass es einen sehr unterschiedlichen Informationsstand über das Projekt gibt. Die Personen im Arbeitausschuss haben einen detaillierten Informationsstand, der raschest auch für die anderen GV-Mitglieder zu schaffen ist. 

Bürgermeister Eder erwähnt, dass die Form der Räumlichkeiten dieser Mehrzweckhalle einstimmig in der Februarsitzung beschlossen wurde. 

Für GR Herbert Thalhammer ergibt sich ein anderes Bild. Es wurde besprochen, diese Halle für Veranstaltungen, die im Ort nicht untergebracht werden können, zu bauen. 

Die Frage ist, ob mit allen gesprochen wurde, die diese Halle nutzen sollen. 

GV Weyrich weist auf die grundsätzliche Erhebung und die beschlossene Vorgangsweise hin. Wenn das Projekt planlich ausgearbeitet ist, wird nochmals die Bevölkerung informiert.  Dem schließt sich GV Ing. Aschenberger vollinhaltlich an. Wenn man jeden kleinen Schritt in Frage stellt, wird man nie zu einem Projekt kommen. 

GV Riedl sagt, es wurde bei der Bedarfserhebung um Standortwünsche gebeten. Die meisten Vereine haben keinen Standort bekannt gegeben. Es ist wichtig für die Vereine, dass die Halle geschaffen wird, bei der Standortfrage ist man aber flexibel. 

GR Dr. Leinberger weist darauf hin, das zwei wesentliche Vereinsobmänner auch Mitglieder der Gemeindevertretung sind. 

GR Theresia Fletschberger sagt, dass im Arbeitsausschuss sehr viel diskutiert wurde. Die Vorgangsweise schaut so aus, dass ein Standort beschlossen wird und dann konkret geprüft wird, ob dieser Standort möglich ist. 

GV Düh spricht nochmals die Standortmöglichkeit beim Gewerbegebiet an. 

Bürgermeister Eder erörtert hierzu noch einige Details. 

Bürgermeister Eder stellt den Antrag, den Standort zum Bau der Mehrzweckhalle bei den Sportanlagen weiter zu verfolgen, die Grundeigentümerverhandlungen fortzuführen, sowie das Raumordnungsverfahren inkl. Bürgerinformation einzuleiten. 

1 Stimmenthaltung – GV Strumegger

18 Ja-Stimmen

Der Antrag wird somit angenommen. 

6. 
Johann und Annemarie Pichler – Ansuchen um Ausnahmegenehmigung vom Kanalanschluss – Beratung und Beschluss:

 

 

Johann und Annemarie Pichler, Mühlenweg 6, beantragten für das geplante landwirtschaftliche Austraghaus auf dem Grundstück Nr. 1867/1, KG. Henndorf, die Ausnahmegenehmigung von der Kanalanschlussverpflichtung.

 

Es ist beabsichtigt die Fäkalabwässer in die geplante, sowie in die bestehenden landwirtschaftlichen Jauchengruben einzuleiten. 

 

Nach dem § 34 Abs. 3 Bautechnikgesetz (BauTG) können Ausnahmen von der Einmündungsverpflichtung von der Gemeindevertretung gewährt werden, wenn es für landwirtschaftliche Betriebe vom Standpunkt der landwirtschaftlichen Betriebsführung notwendig ist und keine hygienischen und wasserwirtschaftlichen Bedenken entgegenstehen.  

Vizebgm. Seidl sagt, dass er nicht für eine Ausnahme mitten im Ort ist, wenn man die Möglichkeit zum Anschluss hat. 

GV Strumegger sagt, dass Herr Pichler diese Jauchengrube landwirtschaftlich nutzt. Er spricht sich für die Ausnahme aus. 

GR Theresia Fletschberger unterstützt diese Ausnahme auch, weil ein Austraghaus zum landw. Betrieb gehört und es wird zusätzlicher Grubenraum geschaffen.

GV Sommerer fragt, ob bei einem Anschlusse auch Anschlussgebühr zu zahlen wäre. 

Der Bürgermeister bejaht dies. Es gibt aber lt. Gesetz die Möglichkeit einer Ausnahme von der Anschlussverpflichtung an das öffentliche Kanalnetz.

GV Weyrich ist für den Anschluss an den Ortskanal.

GR Kaindl ist für die natürliche Entsorgung der Fäkalien. 

GR Dr. Leinberger weist darauf hin, dass der Gesetzgeber diese Ausnahme vorsieht und er glaubt an keine Häufung der Ausnahmegesuche und ist daher für eine solche Ausnahme.

GR Thalhammer ist für einen Anschluss an den Ortskanal. Er sagt auch, dass vielleicht das Gesetz einmal geändert werden könnte. 

GV Ing. Aschenberger sieht hier zwei Perspektiven und er versteht die unterschiedliche Beobachtungsweise. Es stellt sich für ihn die Frage, was weiter mit diesem Austraghaus passieren wird 

Es muss lt. Bürgermeister Eder als Austraghaus genutzt werden. Wenn dies nicht mehr der Fall ist, muss an das Ortskanalnetz angeschlossen werden. 

GV Paar fragt wie groß ein Austraghaus werden darf. Bürgermeister Eder erklärt die gesetzliche Situation..

Bürgermeister Eder stellt den Antrag, dem Ansuchen der Ehegatten Johann und Annemarie Pichler, Mühlenweg 6, um Ausnahmegenehmigung vom Kanalanschluss gem. § 34 Abs. 3

Bautechnikgesetz, stattzugeben.

5 Gegenstimmen - Vizebgm. Seidl, GR Herbert Thalhammer, GV Mag. Eisl, GV Ing.
Aschenberger, GV Weyrich ;

2 Stimmenthaltungen – GV Sommerer und GV Ortner ;

12 Ja-Stimmen

Der Antrag ist somit angenommen. 

7. 
Information über Beschlüsse der Gemeindevorstehung:

Die Gemeindevorstehung hat am 6.11.2002 die letzte Sitzung abgehalten, wobei folgende Tagesordnung behandelt wurde:

1. Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit;

2. Hochwasserschäden - Beratung und Beschlüsse;

3. Pachtverträge Seebad – Beratung;

4. Ergänzung Haftpflichtversicherung – Beratung und Beschluss;

5. Jahresvoranschlag 2003 – Beratung;

6. Personelles;

7. Erstellung der Tagesordnung für die nächste Gemeindevertretungssitzung;

8. Allfälliges;

Bürgermeister Eder erörtert die einzelnen Tagesordnungspunkte. 

zu 8.)
Personelles:

nicht öffentlich. 

zu 9.)
Allfälliges:

Bauamtsleiter Peter Trickl führt das neue Programm GIS (Geographisches Informationssystem) der Gemeindevertretung vor. 

Geschlossen: 18.20 Uhr 


gelesen, genehmigt, gefertigt:







Bürgermeister Rupert Eder







Vizebürgermeister Walter Seidl







Alle anwesenden Gemeindevertretungsmitglieder

F.d.R.d.A.

